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3.1.5 Mhd. Langvokale 

Während die mhd. Langvokale < re> (gesamtbairisch [aa], z.B. 
111 Käselkaas), <7> ( fast überall im Bair. [ai] , genauer wäre 
[ae] , z.B. in Eis/ais), <G> (im Bair. überwiegend [au], genauer 
wäre [ao], z.B. in H aus/haus), <iu> (fast überall im Bair. [ai], 
genauer wäre [ae], z.B. in Häuser/hciisa), gesamtbairisch 
keine oder kaum Varianz in der Mundart aufweisen, zeigt mhd. 
<a> nur nach Vokalkürzung im westl. oder nordwestl. Obb. 
sowie im Raum München eine eigenständige Lautung, nämlich 
gering ver-dumpftes [a]: Straßelschdrass (jedoch [.?) im 
Ortsnamen Stra ßbach!schdr.JSsbaa), Strafe!schdrajf, lassen/ 
/ass11, schlafenlsch/affa (die beiden Verben haben [a] auch in 
den kurzvokal. F lexionsformen). In allen Wörtern, in denen 
das a ltlange mhd. <a> als Langvokal erhal ten blieb, ist es im 
gesamten westl. Oberbayern mundartl. zu [ .?.?) verdumpft: 
Schaf/sch::i.:f, Nadel/ 11::1.?/, blasen/bl.?.JSII etc. Fallweise Auf­
hellungen s ind jungmdartl. Erscheinungen: .?.?da zu aada 
(Ader), scl1br::1xh zu schbraach (Sprache), 11::1:xl zu 11aad 
(Naht). 111.?.JS zu 111aas (das Maß; die Maß - e in Liter Bier o. 
dgl. - ist dagegen kurzvokalisch und zeigt gesamtbairisch a­
Lautung, also 111ass). 

Eine völlig andere, vor allem für den Westrand des Bairischen 
und damit auch für das Dachauer Land bedeutsame Laut­
geographie zeigen die mittelhohen mhd. Langvokale <e> und 
<ö> sowie dessen Umlaut <o::>. 

Das mhd. <e> ist auf dreierlei Weise in die bair. Mundarten 
übernommen worden. Das ordbair.und das Südbair. haben 
verschiedene Diphthonge entwickelt ([äi] bzw. [ea]), das 
M ittelbair. hingegen hat wei testgehend den offenen. mono­
phtongischen Charakter des Lautes bewahrt ([ää]). Das an sich 
südbair. [ea] greift allerdings weit nach Nordwesten über die 
Donau hinaus bis ins Fränkische vor und erfaßt in einem 
breiten Saum zwischen lller/Günz und Würm das schwäb.­
mi11elbair. Übergangsgebiet am östlichen Lechrain und damit 
fast vollständig auch das Dachauer Land bis zur Linie 
Gerolsbach-Petershausen-Biberbach-Hebertshausen (vgl. Stör 
1999). Damit verläuft e ine markante, auch aus gesamtbair. 
Sicht wichtige Lautgrenze am Ostrand des hier beschriebenen 
Untersuchungsgebiets und grenzt den Dachauer Landkre is von 
den benachbarten Landkreisen PAF (außer dessen Südwesten) 
und FS wie auch von München ab, wo die früher auch im 
gesamten Würmtal anzutreffende ea-Lauwng für mhd. <e> 
heute völlig von dem zentralbairischen ää-Monophthong 
verdrängt ist. 

Am gesamten Ostrand des ea-Gebiets ist die alte Lautung 
infolge der Expansion des stadtsprachlich-zentralbair. ää-Lauts 
allerdings nur noch fragmentarisch in der ältesten Sprach­
schicht vorhanden. Das Zurückweichen des südbair.-ost-
chwäb. Diphthongs ist offenbar schon ziemlich lange im 

Gang, da sogar in einigen heute kaum noch gebrauchten 
Wörtern die ää-Lautung schon ein ganzes Stück westl ich der 
alten noch von B. Schweizer und E. Kranzmayer um 
1940/1950 markierten Diphthongierungsgrenze (s.o.) anzu­
treffen ist (Jetzendorf, Weichs, Röhrmoos): Ehaltcn ( Die nst­
bolen auf dem Ba uernhof): eahx ddn > äähxdd11; Grcclc 
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(gemauerter PlaLZ vor dem Haus): grea > grää(d) (dazu 
Greclbank/greabag(g); vor dem Haus stehende, zur G red 

hingewandte Sitzbank). 

In Gebrauchswörtern ist die ea-Diphtongierung in jüngerer 
Mundart sogar im ganzen Landkreis bedroht. Nur die ältere 
Sprechergeneration gebraucht weiterhin Formen wie Klee: 
glea oder kchlea, Schneelscl111ea, weh/ wea, Zehe/zeac/1, 
Schlehe!(doa11)schleac/1 , Rch!reach, ich gehe: i gea, ich 
stehe: i sc/1dea (wie auch in den übrigen Flexionsformen 
dieser beiden Verben). 

Noch deutlicher ist der ea-Schwund im Wort Sec. Hier läßt 
sich im gesamten "seenlosen" Raum DAH/FFB/AIC die laut­
gesetzl ich zu erwartende Form seo. nicht mehr nachweisen, 
statt dessen gi lt sää. Die diphthongierte Variante tritt erst in 
der Nähe des Ammersces, sozusagen als Ortsname auf. 

Vor Nasal erfolgte grundmdartl. ebenfalls die Diphthongie­
rung. In jüngerer Mda. trat dafür geschlossenes langes [ee"] 
ein, das zunächst noch leicht nasaliert wurde (mittlere 
Schicht), mit zunehmend jüngerem Alter der Sprecher aber d ie 

asalität völlig verliert (jüngere Schicht): gehen: ged' > gee" 
> gee; stehen: schded' > schdee" > sclu!ee; wenig: wea11e > 
wee11ehvee11ig. Die a lte Dualform zur Bezifferung von zwei 
Dingen oder Personen männlichen Geschlechts ist dagegen 
heute fast übera ll ungebräuch lich geworden. Die Form zwen/ 
::1ved' (zentralbair. ::wee") wird in der Regel durch zwoa 
(ehemals nur als Neutrum gebräuchlich) ersetzt. 

Das mhd. <o::>, der Umlaut von <ö>, hat aufgrund der im 13. 
Jh. 1m süddt. Sprachraum durchgeführten Enrrundung (vgl. 
3.1.3) die gleiche Entwicklung wie mhd. <e> genommen. Die 
historischen Lautgrenzen für mhd. <e> und <ce> sind im westl. 
Obb. zusammengefallen. Und auch bei Wörtern auf <o:> 
weichen die diphthongischen ea-Varianten bereits in der 
mittleren Generation weit nach Westen zurück. Als 
Belegwörter liegen neben wenigen lex ikali schen Formen auch 
Able itungen von Lexemen auf mhd. <ö> vor: böse: beas > 
bääs; Brösel: breasl > brääsl; Flöhe: fleac/1 > Jlää; Höhe 
(auch: Obergeschoß im Bauernhaus): heach > hää(ch); 
höher: heacha > hää(c/1) a. Am längsten hä lt sich der ea­
Diphthong in der Verkleinerungsform Löslcin//ea:~/ (weibl. 

Ferkel/Jungsau). 

ß e1 den Wörtern rösch (knusprig; völlständig gedörrt - beim 
l lcu). G röße und größer kam es zur Vokalkürzung. Auch hier 
i t die zentralbair. monophthongische Form expansiv: reasc/1 > 
riisch; grea:5S > gräss bzw. greassa > grässa. 

Als asalverbindung zu mhd. <o::> liegt das Adjektiv schön 
vor. Hier wird die diphthongische Variante schea von zentral­
bair. sc/1ee" (in jüngerer Mda. entnasaliert schee') nach Westen 
abgedrängt. 

Lediglich das Eigenschaftswort blöd erscheint, nachdem es in 
se111er ursprünglichen mhd. Bedeutung schwach/ gebrechlich 
auch in der Mda. abgestorben war, und in se iner jetzigen 
Verwendung als neueres Lehnwort (17. Jh.) erst aus der Sspr. 



wieder entlehnt wurde, im gesamten Dachauer Land nur 111 der 
monophthongischen Form blääd. 

An der Ostgrenze des Diphtongierungsgebiets ist die eo.­
Lautung auch in den Ortsnamen Kemmodenlkem110011 (mhd./ 
urkundlich <chemina t>) und Rettenbach/rem@.?.? (mhd./ 
urkundl. <rcethenbach>. vgl. jew. E. Wallner) fixiert und auch 
noch emigermaßen stabil. 

Das mhd. <ö> wurde - anders als mhd. <e> - in ganz Alt­
bayern und Westösterreich diphthongiert, im Mittelbairischen 
zummdest größtenteils. Im Süden und Westen wurden meist 
fallende Zwielaute daraus ([oa]/[11a]), 111 der Mitte und im 

orden gelten steigende Diphthonge ([011]/[öi]), veremzelt 
auch [öö]. nur in Zentral- und Ostösteneich blieb der lange oo­
Monophthong des Mhd. erhalten, in der Münchner Stadt­
mundart 1st das [oo] erst seit dem 19. Jh üblich (ssprl. Ein0uß; 
stark expansiv). 

Das Dachauer Land gehört fast zur Gänze zu dem Gebiet mit 
oa-Diphthong. dessen Ausdehung mit der des e a-Lauts im 
westlichen Oberbayern und in Schwaben idemisch ist. Es 
gelten die Lautungen Stroh!schdroa, Floh/jloac/1, rotlroad, 
tot und Todldoad, großlgroa:s, bochl/10acl, (dazu Hochzeit: 
hoa-::ad), froh/ji-oa. Besonders stabil ist die Diphthongierung 
in älteren Wörtern, die in jMda. ausgestorben sind: Lös//oo.s 
(Mutterschwein), Kotlkoad (Humus/ Erde/Ackerboden) und 
Klaue(n)/g/oa oder kc/1/oa (zu einer bair.-mhd. Nebenform 
<klö>). 

Das handelsspraehl. oder kirchensprachl. verwendete Wort 
Brot (Vaterunser) liegt nur in der modernen Variante brood 
vor. Hier ist im oa-Gebiet aufgrund des dort erfolgten 
Zusammenfalls von mhd. <ö> und mhd. <ei> (vgl. 3.1.5) die 

lautgesetzlich zu erwartende Form broo.d wegen der Homo­
nymie (= Gleichlautung) mit dem Adjekti v breit (ebenfalls 
broo.d) wohl schon lange verschwunden. Das Gleiche gilt für 
Rose (und Rosenkranz), das im Westen ebenfalls aus 
Homonymiegründen - zu reisenlroo.sn (laufen/sich herum­
tre iben) - gemieden wird. Bei den Wörtern Ostern und 
Kloster kommt als weiteres Differenzierungsmerkmal des 
westl. M 1t1elbair. inlautendes [schd] hinzu (s. u.): oaschdm1 
und gloa:schda. 

Auch die r-Verbindungen töre(ch)t (schwerhörig - nicht nur in 
patholog. Sinn) und Ohr(en) unterliegen der für mhd. <ö> 
gültigen Lautgeographie, sie lauten doarad und oa '(11). Als 
wichtige Komposita zu Ohr sind Ohnväschel/omvasc/1'/ 
(Ohrmuschel) und Ohrenwuzler/oa11wu11z/a oder Ohren­
höhler(er)/om1hoia(ra) (jeweils Ohrwurm) zu nennen. 

Bei den mundartl. achfolgelautungen zu mhd. <ö> hat sich 
ziemlich genau entlang der östl. Landkreisgrenze ein nur 
wenige Kilometer breiter Kontaktstreifen zwischen dem 
westl ichen oa-Gebiet und der in Zentral- und Ostbayern 
geltenden au-Lautung herausgebildet, der vom Donaumoos 
kommend. entlang der Landkreis-Ostgrenze bis nach Haim­
hausen verläuft (dann im Raum München unterbrochen wird, 
um s ich südl. des Starnberger Sees wieder fortzusetzen). In 
dieser Pufferzone zwischen Falldiphthong [ea] und 

te1gdiphthong [ou] sind öi- oder oi-artige Lautungen 
anzutreffen , die auch die Wörter auf mhd. <-ort> (teilweise), 
<orn> und <-or> zeigen (s.o.). Da diese sogar lokal variieren­
den Lautungen (meist [öi] , lokal auch [oe] oder [oi], nördlich 
der Ilm [eil) entlang der im westl. Oberbayern von orden 
nach Süden ziehenden oa-/ou-Grenze nur dort eine Pufferzone 

bilden, wo 11ich1 naturräumliche Hindernisse - Donaumoos, 
Hebcrtshausener Moos und weiter südl. das ehemalige 
Waldgebiet zwischen Würm und Isar (heute Stadtgebiet), 
Forstenrieder Park und Starnberger See) - das direkte Auf­
einandertreffen der in ihrer Artikulationsrichtung entgegen­
gesetzten Laute [oa] (Fa lldiphthong) und [ou] (Steigdi­
phthong) von vornherein verhindern, ist davon auszugehen, 
daß es sich um eine Art Ausgleichsbewegung handelt. Dies 
würde auch die kleinräumige, z.T. tatsächlich lokale Varianz 
dieser Lautungen erklären. 

Von dem Ausgleichstreifen erfaßt werden im Dachauer Lkr. 
die östl ichen und nordöstlichen Ortsteile von Petershausen 
(Glonnbercha, Kollbach, Weißl ing, Obermarbach, Oberhausen 
und P1nitz), Giebing sowie die zu Haimhausen gehörenden 
Ortstei le Hörgenbach, Oberndorf, Westendorf und Amper­
pettenbach). Zum Dank für ihre "Vermittlungsversuche" 
zwischen den oo.-Sagern und den ou-Sagern haben sich die 
Bewohner des öi-Streifens den bereits im Kapitel zur r­
Vokalisierung zi tierten Neckspruch eingefangen, in dem es 
heißt: d.? is de gröisse röide löis bai11 döir 11aus u11d ins höiche 
köi11 davoo" (da ist die große, rote Lös beim Tor hinaus und 
ins hohe Korn davon(gerannt)). Es gelten die Fo1men Stroh/ 
schdröi, Floh/jlöich, rotlröid, tot und Todldöid, groß/gröis , 
hoch/höich (dazu Hochzeit: höizad), frohlji-öi, Lösllöis, 
Kotlköid und Klaue(n)/g/öi, ßrotlbröid, Roselröis11 (dazu 
Rosen kra nzlröis11gra1/ s), töre( eh )t/döirad, Ostern/öisc/1d m1, 
Klostcrlglöisc/1da, Ohrlöir (auf die Form Ohren/öi11 bezieht 
sich auch der auf Scheyern gemünzte Neckspruch bei den 
Wörtern auf mhd. <ern> (s. o. 3.1.2). 

Es ist außerdem zu beachten, daß areal oder örtlich ver­
schieden, auch Varianten mit [äi] (nördl. der Ilm), [oi] (z.B. in 
Lauterbach) oder [oe] auftreten. Auf diese mundartliche 
Besonderheit hat bereits in den 60er Jahren der Heimatforscher 
H. Rothenberger (Hohenbercha) hingewiesen. 

Das große Gebiet mit der zentralbair. au-Lautung, das sich bis 
zum Inn und zur Salzach erstreckt, beginnt somit erst etwas 
weiter östlich der Dachauer Landkreisgrenze (etwa ab llm­
münster, Reichertshausen, Hohenkammer, Hohenbercha, 
Haimhausen). Hier gelten Formen wie Strohlschdrou, rot/ 
roud. großlgrous, tot/doud, froh/ji-ou, hoch/ houc/1, Hochzeit/ 
houzad, Lös/lous, Brot/bro11d, Roscn/rous11, Osternlousdm1. 
töre(ch)tldo11rad, Ohr(en)/ou11 usw. 

lnfolge des städtisch-hochsprachlichen Ein0usses werden 
jedoch die alten Lautlandschaften - egal ob mit [oo.], [öi] oder 
[011] von monophthongischem [oo] der jüngeren Sprach­
schichten überlagert. Interessant ist auch, daß Personen, die in 
ein jeweils anderes Gebiet einheiraten (vom öi- oder 011-Gebiet 
ins oa-Gebiet oder umgekehrt), statt der jeweiligen neu­
heimatlichen (aber für sie fremdartigen) Lautforn1 lieber das 
allgemeingültige, unverfängliche städtisch-hochsprachl. [oo] 
annehmen (etwa nach dem Motto lieber dood als road bzw. 
röid bzw. roud) 

3.1.6 Mhd. Diphthonge 

Ein für das gesamte Bairische wichtiger Laut ist das in 
Kunstwörtern wie oachka1zlschwoctf (Eichkätzleinschweit) 
und loawedoag (Laibleinteig) eingebaute [oa], anhand dessen 
koITekter Aussprache echte Bayern ihre Stammeszugehörigkeit 
gegenüber Fremden, den sog. zuagroa:sc/11 (Zugereisten) 
beweisen können. Der auf den mhd. Diphthong <ei> zurück­
gehenden Laut zeigt - mit Ausnahme von Wien und einigen 
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winzigen Gebieten in Kärnten - im gesamten Bair. eine 
e inheitliche Lautung, nämlich [oa] (ausgenommen sind außer­
dem zweisilbige Wörter im Nordbair. , z.B. Leiter/Loidda) . . 
Hier ist lediglich auf einige ältere Mundartwörter zu verwei­
sen, die (auch) im Dachauer Land gebräuchlich waren, in 
jMda. aber meist schon durch schriftsprachenahe Lexeme 
ersetzt wurden: schwaibenlschwoam (spülen); r a ideln/roa/a11 
oder roale11 (eine Kette mittels eines Holzes zusammen­
dre hen; das dazu verwendete Holz heißt Raidelprügel/ 
roalhriigl oder Raidelstecken/roa/schdägga); Beschaid/ 
bscl1oad (vom Hochzeitsmahl übriggebliebene Speisen oder 
Speisereste; diese wurden in einem sog. Beschaidtüchlein/ 
bscl1oaf!.!fiache mit nach Hause genommen); Pfaitlbfoad 
( Hemd); graitelnlgroala11 oder groale11 (schwerfällig gehen): 
Schnaitterlsch11oadda ( Haumesser für das Zerkle ine rn von 
Reisig), Neiglein/noaga/, (Getränke rest in einem Gefäß), 
schla ipfcn/sch/oap/a (schwere Gegenstände auf dem Erd­
bod e n dahinzie he n; z B. Holzstämme); (Ge)la is(t) oder 
Gelaisen/(g) /oaschd oder gloass11 o.ä. (Wage nspur) ; r a isen/ 
roas11 (laufen ; dazu auf der Rais sein/ unterwegs sein); 
Scha iß/sc/1oa.s (flautus ventris; verächtlich auch für ein kl e in­
wüchsige Person); Aiß/oas-s (Geschwür); Geißel/g oa:5"/ 
(Peitsche); Faim.lfoa-111 (Schaum); dazu das Verbum fa imen/ 
foa111a); Rain/roa" (Ackergrenze; leicht abschüssiges Stück 
Land). Bei einigen anderen Wörtern , die zwar noch in 
Gebrauch sind, wurde die alte oa-Lauwng in j Mda. meist 
durch ssprl. [cii] ersetzt: Saite/soadc/11 , Eiter/oadda, leiten/ 
loadd11 , Scheitel/schod1

/, bleich/b/oac/1. In Lehm//oa111 und 
Lehne//oa11 sowie in verwandten Wörtern erscheint in jMda. 
[ee] nach s prl. Vorbild. 

ur der Monatsname M ai (mhd. <meije>) erscheint auch in 
äMda. nicht im gesamten Dachauer Land mit [oa]. Die Form 
1110a ist nur noch nordwestlich der Linie f-lil gertshausen­
Altomünster-1-!ohenzell in Gebrauch (sonst 111cii). Östlich der 
Linie Hilgertshausen-Langenpettenbach-1-leberrshausen kommt 
dagegen das Wort W eijer (Zügel) vor. Zwischen anlautenden 
<w> dem 111lautenden <j> ist die lautgesetzlich zu erwartende 
oa-Lautung jedoch verstümmelt. Sie wurde von *woaja zu 
w:;eja vereinfacht. In der Westhälfte des Landkreises ist das 
Wort ungebräuchlich und wird durch Leitseil/loadds:;e ersetzt. 

Das Wort Sense, dem im Mhd. zwei verschiedene Wurzeln 
zugrundeliegen, zeigt im westl. Bair. (ab Gerolsbach-Hilgerts­
hauscn-Weichs-Biberbach) die auf frühmhd . <segense> be­
ruhende Form säägas, während östl. der Linie Paunzhausen­
A llcrshausen-Haimhausen die aus kontrahiertem spätmhd. 
<scinse> hervorgegangene Variante scici"s (weiter östl. auch 
scici"sd) gilt. Im Raum Ingolstadt-Schrobenhausen-Pfaffen­
hofen/]. ist jedoch die Mischform se11gs entstanden. Deren 
südliche Verbreitung reicht bis nach Jetzendorf, Petershausen 
und Hohenkammer. Ähnlich verhält sich das Lexem Egge. 
Hier stehen sich westliches ee11g (zu frühmhd. <egede>) und 
östl. cidc/11 (zu der in spätmhd. Zeit kontrahierten Form <eide>) 
gegenüber (ab Schweitenkirchen-Allcrshausen-Massenhausen­
Schleißheim). 
Die cici-Lautung ist im westl. Bair. auch bei dem Wort Maid­
lein (aus mhd. <magedin>, spätmhd. nach Kontraktion 
<meitl!n>; Mädchen) eingetreten. Allerdings wird die 
grundmdartl. Form mcicil in jMda. durch stadtmdartl. 111cicidl 
ersetzt, das sich auch nach Osten ausbreitet. Östlich der Linie 
Hi lgertshausen-Weichs-8 iberbach-Schlei ßheim-M ünchen gel­
ten nämlich grundmdartl. Varianten zu einem Lexem Dirnlcin 
(Magd ; mhd. <diernel!n>; dea "/ oder dea11dl; im östl. 
Oberland dia11dl). 
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Die Nachfolgelautungen zu mhd. <ou> erscheinen in weiten 
Teilen des Bairischen je nach lautlicher Umgebung als [cici] 
(z. B. ß a um/bcici111) oder [ciu] (z.B. Frau/f,·ciu). Sie bieten im 
Bereich des Dachauer Landes nur eine Besonderheit, nämlich 
die ostschwäbisch beeinflußte Lautung :J:J für das Wörtchen 
auch (statt bair. cici), die am Westrand des Lkr. gilt (ab Schi lt­
berg-Thalhausen-Wollomoos-Hohenzell-Pfaffenhofen/G.). So 
werden Bewohner des betreffenden Gebiets gerne gehänselt, 
indem man sie mit der Frage biisch :J:J daa ? begrüßt (da sie 
außerdem das auslautende <t> in der 2. Person Singular der 
Verben weglassen (s.u.). Auch der Umlaut zu <ou>, mhd. 
<öü> , erscheint in zwei Lautvarianten, die aber für das 
Dachauer Land keine Besonderhei ten zeigen: entweder 
ß äume/bcici111 oder Freude/f,·ciid. 

Die mhd. Diphthonge <ie>, <uo> und dessen Umlaut <üe> 
zeigen ebenfalls im Dachauer Raum und in der näheren 
Umgebung so gut wie keine Varianz: Brief/brief, schießen/ 
schiassn; Ruhe/rua, M utterlmuadda; Kühe/kia, müssen/ 
111ia:s-s11. Lediglich die Wörter Fliege, Schule und (Dach-)Stuhl 
haben im Dachauer Land eigene Lautformen: flui11g, sclwa 
bzw. schdua. Ältere Lautungen liegen auch in einigen anderen 
Wörtern vor auf mhd. <üe> vor: hüenen//1ean (jaulen/winseln 
beim Hund; weinen beim Kind) Hühnlein/hed'/ (Küken), 
(ab)sp ülen/ (:1:1)scl1bia11 (dazu Spülhacle r (11)/sc/1biah:1.x/a(11) -
Spül lumpen); Stühlchen/schdia/a (Schemel: dazu M elk­
stühlchen/111.'.)?ksc/1dia/a); (ab)kühlen/(:1.'.>-)kio:11 (dazu die 
Wendung d a k ühlt sich der Himmel ab/d:i kiacl se da hime 
:J:J; We tterle uchten), wühlen/wia11 (hierher gehören auch die 
Ortsnamen Priel/bria und Sielenbacb/siaahn). 

Der mhd. Diphthong <iu>, der al s <io> aus dem Ahd. 
übernommen wurde, wies ursprünglich im westl. Mittelbai r. 
vier verschiedene Lautungen in regionaler Verbreitung auf 
(lui], [oi], [eo], lou]). Schon vor geraumer Zeit wurden diese 
a real differenzierten Lautungen in häuliger gebrauchten 
Wörtern und in verkehrsgünstigen Gebieten jedoch von dem 
verkehrssprachlichen Diphthong [cii] (genauer wäre [cie]) 
überlagert. Dies betrifft Wörter wie Teufel/dciife, Zeug/zciig, 
euch/ciich (in jüngerer Mda, statt älterem enk) und neu/11cii. 
Die einst im westl. Oberbayern gültige 11i-Lautung ist heute 
nur noch in selten gebrauchten, bzw. auf das bäuerl iche Milieu 
beschränkten Wörtern nachweisbar, die allesamt einer 
Übersetzung in die Sspr. bedürfen und in jüngerer Mda. 
abgestorben sind: weusel11/w11is/a11 oder wuis/e11 (jamme rn/ 
sich selbst bemitleiden beim Menschen; jaulen/winseln beim 
11 und): ( ei11-/ hi11-)keuen/(cii"-)/(/1ii11-)k11i11 (wiederkäuen); 
G reubcn/grui111 oder grui11 (Fe ttgraupe n; diese lexikal. 
Variante ist im westl. Obb. auf die Lkr. DAl-1, AIC und SOB 
beschränkt); Leuchse//uiggsn (von den Achsen zu den 
Leiterstangen schräg nach oben führende Stützen a m 
bäuerliche n Arbeitswagen). 

Auf mhd. < iur> gehen die Wörter Feuer. heuer, Steuer, und 
teuer zurück. Sie zeigen allesamt cii-Lautung. Allerdings ist 
bemerkenswert, daß in älterer Mda. im westl. Bair. das <r> 
nicht vokalisiert wird: fcier, hcier. schdcier, dcier. ln jüngerer 
Mda. gelten die stadtmdartl. Formen fcie a, haea, scl1dciea, 
dciea. 

3 .2 Konsonantismus 

3.2. 1 Plos ive/Verschlußlaute 

Im Wortauslaut neigen die Lenisplosive nach Langvokal zu 



Schwund. Relativ weit verbreite t sind dabei die Schwund­
formen Bub(c)/bua, Weib/wcii, ab-/ .?.? (Präfix), bald/b :;\? und 
genuglgyua. Wesentlich häufiger tritt diese Erscheinung im 
nördl. und nordwestl. Oberbayern auf. Vor allem das Dachauer 
Land ist von diesem Phänomen betroffen. Es lassen sich 
zahlreiche weitere Sehwundformen aufzählen: G rab/gr.?.?, 
hinab/11.?.?, herab/r.?.?, selb/s:;\?, Rieb/rii (Kurve, Biegung) 

eh ub-(-lade/-ka1Ten)/sc/wu/ .?.?11, scl,11kar11, Gewölb(e)/gwoi, 
Laib//oa, KJaub-(holz)/glciuhoiz (Re isig), Feld//:;\?, Getrei­
d(e)/droa (auch in Traidbodenldroaboo11 - Lagerraum zur 
Aufbewahrung des Getre ides), Grecl!grea oder grää (beto­
nierter oder gepflasterter Vorplatz vor de m Haus), Lang­
w ied//a11gwii, /a11gwui oder laa0chwui (Verbindungsstange 
zwischen Vorder-und Hinterachse am bäuerlichen Arbeits­
wagen). Schmied/sc/,111ii, W eidehvoa, -ri ed/racc (in Ortsna­
men, z.B. Pipinsried/bibbaschria, Eisolzriecl/cii/mia); Säge/ 
s:>.?, Waag(e)hv.?.? (auch in Waagscheitlein/w.?.'.ll"cl1cii/), W eg/ 
wee, teg/scl,dee (so auch G lonnsteglgloo"scl,dee in Peters­
hau en), Berglbea (in Ortsnamen, z.B. Schiltberg/sc/,ii ;bba, 
Trogldroo (S autrog!saudroo), Ptlug!bjlua. K rug/grua (auch 
m pritz kruglscl,britzgrua - Gießkanne), Tagwer k/rfa?wa. 

Ln vergleichsweise wenigen, z.T. neueren Wörten bleiben 
auslautende Lenisplosive nach Langvokal erhalten: Oieb/diab , 
lieb//iab, t rüb/driab, S taublsc/1daab, groblgroob, S ieblsiib, 
Trieb/driib (Kurbel am Butterfaß), Zeug/:aig, Z uglzuug. 

West!. der s-Palatalisierungslinie (s. w. u.) - und dabei v. a. im 
nordwestl. Obb. - schwindet <t> bei inlautendem etymolog. 
<st> in zweisilbigen Lexemen auf <-en> und <-el>: Kasten/ 
kasch11, rastenlraschn, misten/misc/111, kosten!kosch11, Hu­
sten/ /111asc/111, Pfingsten!bfi11gsch11 , Distel/disc/,/ (vgl. Milch­
distel/11111idisch/; Löwenzahn). Östl. der sc/11-Grenze sowie in 
Jüngerer Mda. (zunehmend auch im west l. Obb.) bleibt der 
Plos1v erhalten: kassd11 , rasseln, kossc/11 usw. 

Auslautendes <st> bleibt dagegen in weiten Tei len des Lkr. 
Dachau erhalten: est/11eescl,d, M ist/111iisc/1d, du bistl biisc/1d, 
du hast//,:J:Jsc/1d, du tustld uccschd. Hier ist der Schwund des 
finalen <t> auf das Gebiet um Aichach (westl. der Linie 
H1lgertshsn.-Ainhofen-Langenpettenbach) begrenzt: 11ee'scl,, 
miisc/1: biisch, /,.'.).'.ll"c/1, duccsch usw. (vom !-Schwund 
ausgenommen bleibt aus verständlichen Gründen das Wort 
Ast. das auch um Altomünster .?:::isc!,d lautet). 

3.2.2 Affrikaten 

Während bei der Aussprache der Affrikaten <pf>, <z>l<lz> 
und <tsch> im Bairischen keine Varianz vorliegt, wird die in 
ahd. Zeit auch noch im Mittelbair. vorhandene Affrikata <kch> 
(im Ahd. meist <cch> oder <eh> geschrieben) regional unter­
schiedlich behandelt. Sie ist heute nur noch im Südbair. sowie 
111 einem entlang des Lechs weit nach orden bis zur Donau 
reichenden Streifen voll ausgeprägt. Ansonsten erscheint im 
Mittelbair. an teile von eines Lautes [kch] (wie e twa im 
Tirol ischen) je nach Position im Wort graduell abgeschwächt 
nur noch der behauchte Forlisplosiv [k] (z. B. in Katze/kalz; 
genauer wäre k"a1z zu transkribieren), der noch schwächere 
unbchauchte Fonisplosiv [gg] (z.B. Ack erlagga oder Röcke/ 
regg) oder schl ießlich der Lenisplosiv [g] (z. B. k lein/g/od' 
oder Fleck/jleeg). 

Der Gebietsstreifen , in dem der althochdl. Laut <kch> noch 
erhalten ist, erreicht östlich des Lechs gerade noch den 

Westrand des Dachauer Landes. Die affrizierten (stark 
behauchten) Lautungen reichen dabei - je nach Stellung im 
Wort - unterschiedlich wei t nach Osten. 

Im prävokalischen Anlaut (vor einem folgenden Vokal) ist die 
Unterscheidung zwischen [kch] und [k h] ziemlich schwierig 
(das liegt in der Natur der Sache). Eine eindeutige Abgrenzung 
zwischen lechrain. [kch) und mittelbair. [k"] ist kaum möglich, 
der Übergang ist fließend. Man kann davon ausgehen, daß 
etwa westl ich der Linie Aichach-Eurasburg-Pfaffenhofen/G.­
Mammendorf in der Mehrzahl der Fälle die Affrikata [kch] 
erscheint: Katze!kchatz, K essel!kchessl, Kfo d/kchi11d, Kopfi' 
kchoobf, Kugel!kcl,uugl, etc. Auch ältere und neuere Lehn­
wörter haben sich dieser Lautung angeschlossen: Käsc/kchacis, 
Kcttc!kchee11, Kiste!kchischd11, Kaffee/kc/wfaä, K a rtoffel/ 
kcha 'dojfe, Ka11apec/kchaa11abää, K inolkchii110, etc. Außer 111 
Pfaffenhofen/G. gilt in Wörtern dieses Typs im gesamten Lkr. 
aspiriertes (behauchtes) [k "] (hier nur mit [k) wiedergegeben): 
k(I{:. kess/, kind, koobf, kuugl, kaas, kee11 usw. 

Im Anlautverband, al so vor <I>, <n>, und <r>, 1st das ahd. 
<kch> im Mit1elbair. zu [g] abgeschwächt: Knie/gnicc, Knopf/ 
g 11oobf, KJec/glea oder glää, k leinlglod', K.-anzlgra11z, Krug/ 
grua(g), etc. Auch hier gelten für Fremdwörter die entspre­
chenden Bedingungen: Klavicr/g/awia, Klima/g /iima, Kra­
wattelgrmvadc/11 , Kreclitlgredidd, etc. Bei Wö11ern dieses 
Typs sind die lechrain. Lautungen leicht zu unterscheiden und 
auch deutlich abgrenzbar. Erhaltenes [kch] tritt erst westl. von 
e111er Linie Aichach-Sielenbach-Pfaffenhofen/G.-Germers­
wang auf und erfaßt gerade noch die Südwestecke des Lkr. 
Hier sagt man kcl,11ia, kch11oobf, kc/1/ea, kchlod', kchra11:. 
kc/1ruag, kc/ilawia, kc/1/ii111a usw. 

In intervokalischcr Position erscheint die ahd. Affrikata im 
Mittelbai r. als unbehauchte Fortis [gg]: A ck er!agga, Stecken/ 
schdägga, zwicken/zwigga, Brocken/ brogga (ebenso brok­
ken; pflücken) clriicken/drugga, etc. Affrizienes [kch] ist in 
dieser Position am weitesten nach Osten verbreitet, nämlich b is 
zur Linie Schiltberg-Thalhausen-Wollomoos-Großberghofen­
Laurerbach: akcha. (außerdem akc/1a11 (also äckern) statt 
agga11 (ackern) für nhd. pflügen), schdäkcl,a, :wikcha. 
brokcha, drukc/1a usw. 

Nach Nasal, in Lexemen des Typs denken, trinken, stinken 
oder Trank. Bank, krnnk, ist die etymolog. Affrikate <kch> 
im nördl. Oberbayern völlig geschwunden. Bis zur Linie 
Aresing-H ilgertshausen-Weichs-Hebertshausen gelten die For­
men: dega, driga, schdiga-, dray, bao, gray etc. In einem 
Gebietsstreifen am mittelbair. Westrand (von Altomünster bis 
nach Weilheim) ist ahd. <kch> zu <eh> frikativiert (a lso zu 
einem Reibelaut abgeschwächt): c!/YcJia, driiYc!1a. sclulii0cha: 
draa0ch, baa0ch, graclch. Im Oberland und in München ist 
ahd. <kch> zu <g> abgeschwächt: deyga:, drigga, graog (das g 
wird gesprochen) etc. 

Entsprechend erscheint der Ortsname München (obwohl 
eigentlich e tymolog. Frikativ vorliegt: <apud munichen>) im 
Umland in verschiedenen Formen. Unter Berücksichtigung der 
Jeweiligen topographischen Ausrichtung fährt man auf 111ii0ha 
na.i " (Westen), auf mioga 11aus (Oberland Südosten) oder ci11f 
111iga-r-ciujfe (Ost/Nordosten). Spötter fahren jedoch in ganz 
Bayern auf miya I 111igga I 111ii "l,a lii11ddre ... 

Nach <I> oder <r> ist die ahd. Affrikata <kch> in e1111gen 
Wörtern ebenfalls erst zu [gg], weiter östl. zu [c!,] oder [h]) 
abgeschwächt. Die Wörter Wolke, melken und welk oder 
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schwelk (bzw. dazu gebildete Partizipialfonnen wie etwa 
abge(sch}welkt) sowie Birke und merken zeigen nach Osten 
bi zur Linie Schillberg-Wollomoos-Hohenzell-Pfaffenhfn ./G. 
die Affrikata [kc/1]: wö'kcha, 111ö"kcl1a, :;:;g(sch)wö"'kchd; 
biirkcha, mürkcha. Im gesamten übrigen Dachauer Land ist 
[kch] in diesen Wörtern zu [gg] abgeschwächt woigga, 
111:;egga, :;:;g(sc/1)w:;eggd; biii 'gga und 111iü'gga. Bei melken 
und welk/abge(sch)welkt führt der Schwächungsprozeß östl. 
ab Schweitenkirchen-Allershausen-Haimhausen weiter zu den 
Formen 111äicha und :;:;g(sc/1)1väichd. 

Auch im Auslaut von gedehnten mittelbair. Einsi lbern er­
scheint ahd. <kch> nach Langvokal stark abgeschwächt als 
Lenis [g]: Sack/s:;:;g, Drcck/dreeg, Fleck/jleeg, Speck/ 
schbeeg, Strick/sc/1driig, Bock/boog, Rock/roog, Stock/ 
sc/1doog, etc. In den kurzvokal. Pluralformen zu diesen 
Lexemen, die nach e-Apokope ebenfalls einsilbig sind, tritt die 
Schärfung zu [gg] ein: Säcke/segg, Flecke/jlegg, Böcke/begg. 
Stricke!schdrigg etc. [n beiden Fällen ist am Westrand des 
Lkr. - wiederum von der Linie Schiltberg-Wollomoos-Hohen-

Veranstaltungs kale11 der 
Verein fi'ir Diözesa11gesc/1 ic/1te 11011 Miillcl1e11 und 

Freising e. V 
Aus dem Jahresprogramm 2007. Die Vorträge finden jeweils 
dienstags um 18 Uhr in München im Großen Karmelitensaal. 
Eingang Karrncliterstraße 1 (Hauptportal). statt. Gäste sind 
jederzeit willkommen. 

16. Oktober 2007 
Dr. Gercrud Thoma: z,,·ischen ßischofaarnt, König und 
Grundherrschaft. Zum utzen einer Zusammenstellung von 
Quellen zur Geschichte der Freisinger ßischöfe im Mittd­
alte r. 

13. November 2007 
Florian Sepp M. A.: Die Pfarreien de Discums Freising im 
Mittelalter und Friiher euzeit. Grundprobk111e und ßeson­
derheiten. 

Z eitschriftenrundschau 
Aic/l(1c/,er Hei111atblatf 
1\ lo11ntsbcilage der »A icliac/1er Zei/1111g<< . kha111111artlicher Redak-
1e11r R11do/f f!Vag11e1'. Bez t1,1,! 1ibcr Aichachcr Z ei11111g, Oberbemba­
cher fllt;(? 7, 8 65 5 I Aichach. 

5-I.Jn/11;{!a11g 2006 .\'1: /-/ 2 
Wilhelm Liebhart: Macht. Pflicht und Mythos. Zum Jubiläum 
»200 Jahre Königreich ßaycrn 1806-2006« (S. 1- 7) : Anton 
Mayr: Aichach<!rin heiratet ei nen Dall'Anni (S. 7 ~: Josef 
Gulden: Alte Hausnamen und Straßennamen in Aichach 
(S. 9- 16): Christoph Lang: Geb<!ts-Erhörungen auf die Für­
bitte Marien in der Kapelle im Elend. Die Wallfahrt Maria 
im Elend bei 13aar im Spiegel des Mirakelbuches 17-+2 bi5 
etwa 1780 (S.17-19 u. 21-2-+):Anton Mayr:Über 150 Jahre 
Musikkapellen in Altomünster (S. 29-31); Wilhelm Liebhart: 
Ein Leben für die Landesgeschichte. Prof. Dr. Pankraz Fried 
zum 75. Geburt. tag (S. 32); Wilhelm Licbharc: Zum Kriegs­
ende 19-+5 im Altlandkreis Aichach (S. 33--+0): Wilhelm Lieb­
hart: Dr. Wilhelm Kaltenstadler zum 70. Geburtstag (S. -+0): 
Wilhelm Kaltenstadler: Die Leichenrede bei der Hinrichtung 
von vier R oborancen in Pöttmes im Jahre 1766 (S.-+ 1- -+-+). 
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zell-Pfaffenhofen/G. an - die alte Affrikata erhalten: s:;:;kch. 
dreekch, schdriikc/1, bookc/1 sowie sekch, schdrikc/1, bekch etc. 

(FortS<!tzung folgt) 
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Uruck. Dachau, Freising, Fnedberg. Landsberg. Moosburg und l'fatfrnhofcn. 
München 192-1. 
L11d11•(~ L'.c/11·1111·r: Die Mumbrt der H,11lert,n1. M,1rburg 1978. 
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Bayerisches Ja/1rb11c/1 fiir Volksk1111de 
l-lem11s,(!e,,(!ebe11 11011 der K o111111issio11 _[,'ir bayerische Ln11desgc­
schic/1te bei der Bayer. Akadc111ie der flllisse11sc/1q/ie11. /11s1i1111 fiir 
l/olksk1111dc. 
Sc/1r[{ilei11111R: Pn!f Dr. /11,f!o/f Bauer 
Cesc/1~ßss1elle: /1wi1111.ftir I olksk1111dc, Barer trq{.?e 13, 80333 
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Jahrgm,,{! 2006 (A 11.i111a/1/) 
Edwin Hamberger/ Norbert Stellner: »Auf n:ich China, zu 
den 13ezopften !,,. Der Boxeraufstand ( 1 900/ l 90 1) aus der 
Sicht bayerischer Soldaten (S. 15-3 1 ); Stefan 13reit: 1 nnovation 
und soziale Schichrnng. Eine Analy e von Nachlassinvencaren 
des 18. Jahrhund<!rts aus dem oberen Priencal (S. 33-56); 
Wolfgang ßrückner: I<unkelbriefe. Wockenbinden, Copri­
rocca. Liebespfanderpapiere der pätzcit europäi eher Spinn­
stubenkulcur (S. 57- 72); Günther Knesch: Stattliche Scheu­
nen im Itottal (S. 87-9 1 ); Durkhart Lauterbach: Alpen­
tourismu im 19. Jahrhundert als Thc111a der Europäischen 
Ethnologie (S. 115- 11 2): Wolfgang ßri.ickner: Lenz Kriss­
Itcttcnbeck 1923-2005 (S. 123-125). 

El,mng_fi'ir To11 i Drexler 
13ezirkstag präsident Franz Jungwirch vc rlich 2006 K rcishei­
matpfleger Toni Drexkr Qahrgang 19-+7) die Bezirksmcdailk 
für Verdienste um die Heimat- und Denkmalpflege in Ober­
bayern. ein Engagement begann 1975 zunächst auf dem 
Gebier des kritischen Kabaretts, mit dem »Hörbachn Mon­
tagsbrett!«. 1983 wurd<! er Kreisheimatpfleger im Kreis Für -
tenfeldbruck. 1986 gewann ihn l)r. Gerhard Hanke erstmals 
als Autor für das Amperland. 199-+ übernah111 Drcxkr beruf­
lich die Leitung dcs 13au<!rnhofinuseums Jexhof, das seitdem 
durch b<!sondere Ausstellungen überregionale 13eachtung 
fand. Das ßesondere ist die Vielfältigkeit des Interesses, aber 
auch de Engagements für die Archäologie (ß odendenk111al­
pflcge) und wissenschaftliche Heimatforschung, aber auch für 
Volksmusik. Theatcr und Kunst. Die R edaktion der Heimat­
zeitschrift b<!gli.ick\\·i.inscht Toni Drexler zu dieser hohen 
Amzeiclrnung und wünscht ihm im ltuhesund auch w<!iter­
hin Energie und Kraft. um die »Höhen« und »Tiefen« des 
Lebens meistern zu können. 


